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Mach mal Pause! – Schöpferische Auszeit

Ein junger Mann schleppte spät abends die schweren Bündel abgeschnittener Äste durch seinen Garten. Die Arbeit, die früh am Morgen beim Schneiden der Bäume begonnen hatte, sollte abgeschlossen sein, ehe er zusehen wollte, was im Haushalt noch zu erledigen wäre. Auf einmal stand in der Dämmerung eine Gestalt vor ihm. „Ich bin Salomo“, sagte mit vertrauter Stimme die Gestalt. „Was machst du hier am späten Abend?“ – „Wenn du Salomo bist“, entgegnete der Jüngling, „wie kannst du fragen? Du hast mich gelehrt, zur Ameise zu gehen und von ihrem Fleiss zu lernen. Das tue ich gewissenhaft.“

„Du hast deine Lektion nur halb gelernt“, versetzte die Gestalt. „Geh noch einmal zur Ameise und lerne nun auch von ihr zu ruhen und nach getaner Arbeit zu geniessen.“ (nach G.E. Lessing)
Mit dem Sommer vor der Tür naht die Ferienzeit! Einmal Pause zu machen inmitten des geschäftigen Treibens, dazu lädt sie ein. Bisweilen ist das Pause-Machen auch eine Herausforderung! Gerne stürzen wir uns ja schnell in andere Aktivitäten. Abwechslung suchen wir, erlebnis- und ereignisreich wollen wir die pflichtenfreie Zeit verbringen. 

Als unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden bei Interviews mit Seniorinnen erfuhren, dass in deren Jugendzeit das Wort „Ferien“ noch völlig unbekannt war, fragten sie sich, wie lohnendes Leben damals überhaupt möglich war! Ebenso die eigentümliche Regelung, dass die Freizeit an einem so genannt freien Tag nicht vor 16 Uhr begann und der Ausgang um 21 Uhr abgeschlossen sein musste. Doch wurde dann in der Art, wie die Seniorinnen auf „früher“ zurückblickten deutlich, dass ihnen jene Zeit als sehr wertvoll in Erinnerung geblieben ist. Von schönen Erlebnissen konnten sie berichten. Diese blieben weder auf die Freizeit, noch auf die Ferien beschränkt!

Genuss ist demnach nicht so sehr eine Frage der Menge sondern der Einstellung. – Mir hat dazu erstmals so richtig die Augen mein Französischlehrer geöffnet. Als er uns nach der ersten Stunde unserer Doppellektion in die Pause entliess, sagte er, es sei Zeit für „une recréation“, Zeit für Neuschöpfung, Wiederherstellung. Auf einmal begann ich die Pausen zu geniessen (was eine zigarrettenrauchende Kollegin besonders gut konnte!), um mich zu stärken und zu entspannen. Ich hörte auf damit, die Pausenzeit mit haufenweise Aktivitäten, die auch noch sein mussten, zu füllen. Das hübsche französische Wort für die Pause erst, die „Recréation“, wörtlich also Neuschöpfung, Wiederherstellung, machte mich aufmerksam auf einen tieferen Zusammenhang der Auszeit, nämlich innezuhalten, zurückzublicken und mich über das geleistete zu freuen. 

Bevor die Ferien erfunden wurden, gab es – immerhin – den Sonntag. Die Schöpfungsgeschichte, in der Gott am siebten Tag ruhte, erzählt davon, dass er mit werken „aufhörte“ – und auf alles zurückblickte, was er gemacht hatte. Dabei nun stellte er fest, dass es gut war, sehr gut. Die Erzähler liessen sich von der Einsicht leiten, dass alle Freude über geleistete Arbeit damit anfängt, dass man sich Zeit nimmt, zurückzuschauen – wenigstens einen Augenblick lang. Vielleicht ist solche Zeit gerade das Geheimnis der Freude – und der Grund, gestärkt weiterzuwirken.

Ich wünsche Ihnen in den kommenden Sommerwochen solche Augenblicke – in denen Sie mit Genugtuung entdecken können, was alles möglich geworden ist. Und in denen Sie drum auch die Lust verspüren, die Arbeit wieder aufzunehmen.
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